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Kojatı 
Eine Slawiſche Volksſage. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Im Augenblicke ſteht eine Jungfrau von ſo 
teizender Geſtalt vor Milan, dergleichen es heute 
unter der Sonne nicht mehr giebt. Erroͤthend 
reicht ſie dem Prinzen ihre Hand und ſpricht: 
„Dank Dir, Prinz Milan, Du wirſt es nicht 
bereuen, mir mein Hemd zurückgegeben zu haben. 
Ich bin Welena, die juͤngſte Tochter des Zaubes 
rers Czernuch, und habe noch neunundzwanzig 
Schweſtern. Unſer Vater herrſcht in dem unter⸗ 
irdiſchen Reiche Über tanſend prachtvolle Palaͤſte. 
Seit langer Zeit erwartet er Dich und iſt gar 
böfe, daß Du fo lange nicht erſcheinſt. Ich werde 
Dich zu ihm führen. Doch wird er Dir nichts 
Uebles anthun, wenn Du meinen Rath befolgſt. 
Sobald Du naͤmlich meinem Vater unter die 
Augen trittſt, wirf Dich auf die Kniee und rutſche 
alſo an ihn heran. Er wird anfangs mit den 
Zaͤhnen knirſchen und mit den Fuͤßen auf den 
Boden ſtampfen, doch achte nicht darauf, Dein 
wunderliches Beginnen, das ich unter Euch Mens 
ſchen geſehen habe, wird ihn beſaͤnftigen. — Nun 
faſſe Muth!“ a 

Bei dieſen Worten ſtieß Welena mit dem 
Fuße auf den Erdboden, und Milan fühlte, wie 
er mitten in den Erdboden hinein geriſſen wurde. 

Im unterirdiſchen Reiche ſtand ein aus glü⸗ 
henden Kohlen erbauter Palaſt, der nach allen 
Seiten hin das Dunkel ebenſo erhellte, wie unſere 


Erde von der Sonne erleuchtet wird. Milan trat 
muthigen Sinnes in den Palaſt und erblickte als⸗ 
bald den Zauberer, der mit einer glaͤnzenden 
Krone geſchmuͤckt auf einem feurigen Throne ſaß. 
Er erkannte an den ſmaragdgrünen Augen ſogleich 
jenen Alten wieder, der ihm einft in unheimlicher 
Gegend des Waldes begegnet war. Sofort warf 
ſich Milan, der Weiſung feiner Beſchützerin We⸗ 
lena gedenkend, auf die Kniee und ſchleppte ſich 
zum Könige hin. c 

Czernuch begann, ſobald er des Prinzen an⸗ 
ſichtig wurde, wutbentbrannt mit den Füßen zu 
ſtampfen, daß der Palaſt erdroͤhnte. Als Milan 
jedoch immer näber an ibn heranrückte, wich 
plotzlich der Zorn des Zauberers, und er brach 
in ein ſchallendes Gelächter aus. 

„Haſt gewonnen, wunderlicher Kauz!“ rief 
er, „haſt mich zum Lachen gebracht, denn ich 
hab' noch Niemanden alſo gehen geſehen. Gut, 
ich will Dich fuͤr Dein langes Ausbleiben nicht 
gleich beſtrafen; drei Arbeiten nur ſollen Deine 
Strafe ſein. Zum Erſten ſollſt Du mir in der 
heutigen Nacht einen Palaſt von Marmor ers 
bauen, ganz nach dem Muſter des meinigen. 
Steht der Palaſt morgen früh nicht fertig da, 
ſo nimm Deinen Kopf in Acht.“ 

Czernuch winkte, zwei Diener eilten herbei 
und führten Milan in ein prachtvolles Gemach, 
in dem ein Bett in Bereitſchaft ſtand. Doch 
ſpuͤrte Milan kein Verlangen nach Ruhe; traurig 
und feiner fernen Aeltern gedenkend, die er nun 
nicht wiederzuſehen hoffen durfte, ſtand er, an 
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das Fenſter gelehnt, da und ſchaute hinaus nach 
dem wunderbar erleuchteten Lande. 

Da flog ein Bienchen ſummend heran, und 
deutlich vernahm Milan die Worte: „Laß mich 
hinein!“ Er oͤffnete, und im Augenblicke ſtand 
die ſchoͤne Welena vor ihm mit freundlichem Gruße. 

„Sei gutes Muthes,“ ſprach ſie; „ich kenne 

meines Vaters Verlangen, morgen früh ſoll der 
Palaſt an der bezeichneten Stelle ſtehen. Verlaß 
Dich auf mich, doch ſei huͤbſch zeitig munter, 
nimm eine Axt zur Hand und gehe um den neuen 
Palaſt umher, als wenn Du hier und da noch 

etwas auszubeſſern faͤndeſt.“ f : 

Und fo geſchah's. Czernuch ſelbſt war über 
die Schönheit des naͤchtlichen Werkes erſtaunt. 
„Biſt ein tüchtiger, Baumeiſter,“ rief er; „haͤtt's 
nicht gedacht, daß Ihr da oben dergleichen ver⸗ 
ſtandet. Ich bin zufrieden. Aber fo leichten 
Kaufs kommſt Du mir nicht davon. Sollſt mir 
erſt noch ein paar Nuͤſſe knacken. Merke auf! 
Ich habe dreißig Töchter; morgen früh werde ich 
ſie Dir vorſtellen, und dann ſollſt Du mir ſagen, 
welche meine juͤngſte, Welena, iſt. Dreimal 
darfſt Du ſie Dir anſehen. Errathe es ja, Du 
kennſt Deine Strafe!“ 

Milan lachte in ſeinem Herzen und kehrte 
freudig in fein Zimmer zurück. „Diesmal baſt 
Du Did in Deinen eigenen Netzen gefangen, 
Herr Hexenmeiſter,“ ſagte er; „ich ſollte meine 
Welena nicht kennen?“ 

„Wer weiß, ob Du fie obne meine Huͤlfe 
herausfinden wirſt,“ rief das Bienchen, das un— 
vermerkt wieder hereingeflogen war „Wir Schwe⸗ 
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ſtern gleichen einander, wie ein Tropfen Waſſer 


dem andern. Darum hoͤre! Auf meine Stirn 
wird ſich eine kleine Fliege ſetzen, daran wirſt 
Du mich erkennen. Merk' daher wohl auf, und 
bis dahin lebe wohl!“ 

Am andern Tage mußte Milan wieder vor 
dem Könige erſcheigen. Dreißig Maͤdchen in 
weißen Gewändern ſtanden mit geſenkten Augen 
var dem ſtaunenden Königsfohne, Czernuch ſelbſt 
ſaß hobnlaͤchelnd da. Milan ging einmal die 
Reihe hinunter, er erblaßte, denn auf keiner Stirn 
war eine Fliege zu ſchauen. Er ging wieder zu⸗ 
rück, das verheißene Abzeichen fehlte, und ſchon 
entſtand ein dumpfes Gemurmel unter dem Hof⸗ 
geſinde des unterirdiſchen Koͤnigs. Da trat Mi⸗ 
lan ſeine Wanderung zum dritten Male an, und 


nun erſah er plotzlich eine Fliege, klein wie ein 
Mohnkoͤrnchen, auf Welena's Stirn. Er ergriff 
die Erroͤthende bei der Hand und ſagte: „Dieſe 
iſt Welena, Deine juͤngſte Tochter!“ — 

Hm! dachte Czernuch, der hat's Rathen ge— 
lernt. Werd' Dich aber doch noch fangen, Pa— 
tron. — „Gut,“ ſagte er laut. „In drei Stun⸗ 
den ſollſt Du die letzte Probe beſtehen. Haſt da 
ſo eigene Dinger an den Fuͤßen, moͤcht' wohl ein 
Paar dergleichen machen ſehen. Alſo friſch da— 
ran, ich werde Dir mit einem Strohhalme leuch— 
ten, und ehe er herabgebrannt iſt, muͤſſen die 
Dinger fertig ſein!“ 

Als Milan wieder auf ſein Zimmer gebracht 
worden war, ging er mit großen Schritten auf 
und ab und rief ein Mal um das andere: „Wie? 
Ich, ein Koͤnigsſohn, ſoll wie ein Schuſter Sties 
feln zuſammenkleben? Nimmermehr! Niemals 
werde ich meine Abkunft ſo beſchmutzen; lieber 
den Tod als die Schande!“ N 

Indem flog das Bienchen wieder herzu. „Nun, 
Milan!“ ſagte die vor dem Prinzen ſtehende Wes 
lena, „ich komme, um Dir bei Deinem neuen 
Kunſtſtuͤcke zu helfen.“ — „Diesmal bedarf ich 
Deiner Hülfe nicht,“ erwiderte Milan, denn ich 
will lieber ſterben, als mich vor den Augen der 
Welt zum Schuſter erniedrigen. Nie, nie erfülle 
ich Deines Vaters wunderliches Geluͤſt, und ſollte 
es mir auch das Leben koſten!“ 

„O, mein Geliebter!“ ſeufzte Welena erſchreckt, 
„da müßte ja Deine Weleng mit Dir ſterben. 
Willſt Du aber Deinen Widerwillen nicht auf: 
geben, fo kann Dich nichts retten, als die Flucht, 
und ich fliehe mit Dir aus meines Vaters Reiche.“ 

Bei dieſen Worten hauchte Welena ein klein 
wenig Speichel an das wieder verſchloſſene Fen— 
ſter, führte den Prinzen aus dem Zimmer, ſchob 
die Riegel der Thür vor und gelangte an den 
Ort, an welchem ſie mit Milan von der Erde 
herabgeſunken war. Sie ſchlug mit dem Fuße 
an den Erdboden an, und wieder ging's gerades 
Weges nach oben, an die Ufer des Sees, wo 
Milan's Roß wohlgemuth weidete. Milan hob 
ſeine Geliebte raſch auf den getreuen Rappen, 
ſetzte ſich ſelbſt auf, und das Roß eilte, als wenn 
es ſelbſt die Gefahr ahnte, angeſtrengteſten Lau— 
es davon. 

Indeſſen wartet Czernuch auf den Koͤnigsſohn; 


der kommt und kommt nicht. Er ſendet ſeine 


Hofleute nach ihm aus. Sie pochen an die ver 
ſchloſſene Thür. „Ich komme gleich!“ ruft ihnen 
das am Fenſter befindliche Troͤpflein Spelchel ent⸗ 
gegen. Sie bringen dieſe Antwort dem Koͤnige, 
der zum Warten ſich bequemt. Doch bald ſendet 
er zum zweiten Male hin; und abermals vertroͤ⸗ 
ſtet der Speichel die Hofleute mit den Worten: 
„Ich komme ſogleich!“ Nun aber iſt Czernuch's 
Geduld zu Ende. „Denkt er, mich zum Narren 
zu machen? Brechet die Thür auf und ſchleppt 
ihn her zu mit!“ ruft er entrüſtet aus. — Das 
Hofgeſinde eilt fort, die Riegel fliegen auf, doch 
das Zimmer iſt leer und nirgends eine Spur des 
Prinzen zu finden. Zugleich kommt Kunde von 
der Flucht der Prinzeſſin Welena. 

„Ha!“ rief Czernuch voll Ingrimm dem Hof: 
geſinde zu, „fort! ihnen nach! bringt ſie zurüd, 
reichen Lohn verſpreche ich Euch!“ 

Czernuch's Diener eilten in Haſt von dannen 
und fanden die Spur der Entflohenen. 

„Wir werden verfolgt,“ begann auf einmal 
Welena, „ich höre deutlich unſre Verfolger. Steig ' 
ab, mein Geliebter, hier gilt ſchnelles Beſinnen.“ 
— Sie murmelte einige Worte, und im Nu war 
ſie ſelbſt in einen Bach, ihr Geliebter in eine 
Bruͤcke, die daruͤber fuͤhrte, und das Pferd in 
einen Raben verwandelt. - 

Die Verfolger waren der Spur der Fluͤcht⸗ 
linge bis an die Bruͤcke gefolgt, nun aber ſuch— 
ten fie vergeblich nach weiteren Zeichen; verwirrt 
und unſchluͤſſig ritten fie eine Weile umher, dann 
aber wandten ſie ihre Roſſe und eilten zu ihrem 
Könige zurück, um neue Befehle einzuholen. — 
Sogleich loͤſte Welena die Wandlung, und in 
hoͤchſter Eil ward die Flucht fortgeſetzt. 

Czernuch brach über dieſen Bericht in die 
hoͤchſte Entrüſtung aus. „Hat die Dirne Euch 
durch ihre Künfte bethoͤrt! Der Bach war ſie 
ja ſelbſt. Fort! Ihnen nochmals nach, und wehe 
Euch, laßt Ihr Euch wieder berücken und bringt 
Ihr fie diesmal nicht wieder.“ 

Wieder vernahm Welena ihres Vaters Knechte, 
als dieſe noch eine weite Strecke entfernt waren. 
Im Augenblick fand auf ihr Geheiß eine dichte 
Haide mit vielen gewundenen Wegen da, und 
zugleich hatte ſie ſich ſelbſt, den Prinzen und das 
Pferd in drei Baͤume verwandelt, die an der 
dichteſten Stelle ſich befanden. — Als die Ver⸗ 
folger an die Haide gelangten, da ſchien es ihnen, 
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als wenn fie auf mehreren Wegen zwei Reiter 


in der Ferne erblickten. Sie jagten hinter ihnen 


her, verirrten ſich aber in den engen Windungen 
und kamen zuletzt an den Ort zuruck, von dem 
aus ſie die Haide betreten hatten. Sie mußten 
mißmuthig den Ruͤckweg antreten. 

Graͤnzenlos war Czernuch's Wuth uͤber das 
abermalige Fehlſchlagen der Verfolgung. Er ließ 
ſich fein eigenes Roß vorführen, um den Ents 
flohenen ſelbſt nachzuſetzen. 

Welena erbleichte, als ſie diesmal die Ver⸗ 
folgenden vernahm. „Weh!“ rief ſie, „es iſt 
mein Vater, der uns verfolgt. Gegen den ver⸗ 
mag ich nichts.“ Da erblickte ſie an dem Halſe 
Milan's das Kreuz, das dieſer von feiner Mut— 
ter erhalten hatte. „Das Kreuz kann uns ret— 
ten,“ rief ſie, „das wird meines Vaters Sinne 
verwirrt machen!“ Welena erfaßte das Kreuz, 
ſofort ſtand ein Kloſter da, ſie ſelbſt war in eine 
Statue, das Pferd in einen Glockenthurm und 
Milan in einen Moͤnch verwandelt. i 

Als Czernuch die Spur bei dem Kloſter ver— 
ſchwinden ſah, fragte er den Moͤnch, der in der 
Thuͤr ſtand, ob nicht ein Ritter und ein Maͤd⸗ 
chen auf einem Pferde hier voruͤbergekommen 
wären. „O ja,“ antwortete der vermeintliche 
Moͤnch, „die find aber ſchon weit voraus.“ 

„So mag fie mit dem Landſtreicher ziehen, 
wohin ſie will!“ rief Czernuch, wandte ſein Pferd 
und kehrte in fein unterirdiſches Reich zuruck. 

Milan und Welena gelangten gluͤcklich in die 
Reſidenz des Königs Kojata, und dieſer vergaß 
beim frohen Hochzeitsmale des alten Czernuch 
und ſeiner Tuͤcke. f 


Mannichfaltiges. 


Verſchiedene Art zu grüßen. Die Bes 
wohner der Philippinen ergreifen die Hand des 
Begegnenden und reiben ſich das Geſicht damit. 
— Lapplaͤnder druͤcken ihre Naſen feſt an die 
Perſonen, die fie grüßen. — In Guinea legt 
man Blaͤtter auf das Haupt der Grüßenden. — 
Die Neuſeelaͤnder legen die Haͤnde auf die Wan⸗ 
gen und heben einen Fuß mit gebogenem Knie 
auf. — Der Aethiopier nimmt das Kleid des 
Andern und ſchlingt es um ſich herum. — Die 
Japaner ziehen einen Pantoffel aus und halten 
ihn in die Hoͤhe. — Ein Negerſtamm knackt als 


Gruß dreimal den Mittelfinger. — Auf Otahaiti 


legt man die Naſenſpitzen an einander. — Die 
Groͤnlaͤnder lachen ſich einander an. 
Ein neues Haaroͤl. Ein ſolches hat ein 
Pariſer Parfumeur erfunden und kündigt daſſelbe 
mit folgenden Worten an: „Das Morgenland 
ſtreut ſeine Balſamduͤfte auf die Locken des Abend⸗ 
landes, daß ſie in unvergaͤnglicher Schoͤne duf⸗ 
ten und gedeihen.“ Das Flaͤſchchen koſtet „Tech 
Francs.“ a 
( Sonderbare Ankündigung. Vor meh: 
rern Jahren ward bei Mohr und Zimmer in Hei⸗ 
delberg eine Zeitſchrift folgendermaßen angekün⸗ 
digt: „Wer die Zeitung nicht in frankirten 
Briefen abbeſtellt, dem wird ſie zugeſchickt und 
er muß ſie halten. Aufgeſchnittene Exemplare 
werden nicht zuruͤckgenommen; doch erſcheint fie, 
der Bequemlichkeit halber, woͤchentlich zweimal 
in Quart. Wer auf zehn Exemplare abonnirt, 
darf gegen Erlegung der Einruͤckegebuͤhren Auf⸗ 
ſaͤtze einſchicken. Gegenbemerkungen zahlen das 
Doppelte; aber dieſe zu vermeiden, machen wir 
bekannt, daß wir grob ſein koͤnnen, wenn wir 
wollen ꝛc.“ f . 
»Ein franzoͤſiſcher „Haarkünſtler“ preiſt ſeine 
ungeheure Geſchicklichkeit in einer langen Anzeige, 
welche ſo ſchließt: „Ich brachte es nach vielem 
Studiren und Verſuchen ſo weit, daß Diejenigen, 
welche von mir verfertigte Perruͤcken und Haar⸗ 
touren tragen, es ſelbſt nicht mehr wiſſen, daß 


ſie dergleichen haben.“ — 8 


A. 
Nicht blos in Deutſchland, auch in England 


und andern Ländern hat der Fruͤblingsmonat ei⸗ 


nen zweiten Winter geboren. Auf der London⸗ 
Birminghamer Eiſenbahn wurde am 10. Maͤrz 
ein Wächter in ſeinem Wachthauſe erfroren ges 
funden. — 

Dex Trommelgalopp. Bei dem letzten 
großen Maskenballe zu Paris hat der ſogenannte 
Trommelgalopp allgemeines Aufſehen gemacht. 
Aus der einen Thur des Ballſaales trat ein rie⸗ 
ſenhafter Tambourmajor mit gigantiſchem Feder⸗ 


ſtutze, gefolgt von vierzig Tambours in der Uni⸗ 
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form der alten franzoͤſiſchen Kaiſergarde, welche 
marſchſchlagend durch den Saal defiliren. Unter 
dem Orcheſter ſtellen ſie ſich in Schlachtordnung 
und mit einem ungeheuren Wirbel, in welchen 
die Muſik von hundertunddreißig Muſikern einfiel, 
begann der berühmte Galopp. Der Saal erzitz 
terte bis in den Grund und in dem ganzen wei⸗ 
ten Raume fand ſich nicht ein Paar Füße, in 
welchen nicht die Tanzluſt gezuckt hatte, 

Ole-Bull. Laut den „Roſen“ hat der be: 
rühmte nordiſche Geiger in Berlin ſeinen Namen 
an die Thür ſeines Zimmers malen laſſen und 
zwar mit einem Lorbeerkranze umgeben. Kraͤnze 
und Gedichte auf ſeinen Namen ſoll er ſelbſt 
beſorgen und dies auch ohne Hehl geſtehen. Fuͤr 
ſein letztes Conzert, wo er dreimal ſpielte, hat 
er die reine Summe von „Eintauſendundfunfzig 
Thaler“ eingenommen. 

*Kaffeehaͤuſer. Wien beſitzt deren acht: 
undachzigz Paris deren an ſechstauſend. 

»Eiſenbahnmalheur. Bei einer vor Kurs 
zem in England gehaltenen Parforcejagd geriethen 
die Jaͤger bei Verfolgung eines Hirſches auf die 
Linie der großen weſtlichen Eiſenbahn, und da 
mehrere von ihnen den Umweg Über eine Bruͤcke 
nicht machen wollten, ſo ſuchten ſie die etwas 
hohe Verzaͤunung der Bahn zu überſpringen. 
Den meiſten gelang es, aber einige ſtuͤrzten. Un⸗ 
derdeß kam gerade ein Wagenzug mit Windes⸗ 
ſchnelle daher gefahren. Ein Pferd, welches auf 
der Bahn liegen geblieben, wurde uͤberfahren und 
brachte den ganzen Wagenzug aus dem Gleiße, 
der bis an den Dampfkeſſel in die Erde gewuͤhlt, 
erſt auf einem der benachbarten Aecker angehalten 
werden konnte. 


Räthſe l. 


Dem Lichte dien' ich ſchweſterlich, 
Du ſiehſt mich nie, doch walte fühlbar ich; 
An tauſend Orten bin ich ohne Dich, 
Du lebeſt nirgends ohne mich. 


Dieſes Biatt iſt um denfelten Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Züllichau in der Eyſſenhardiſchen 


Buchhandlung; in Freiſtadt bei Herta Buchbinder Wolff; in Sprottun bei Herin Lehrer Lubiſch; in Neufalz 


bei Herrn Buchbinder Anders. (Tieſelben übernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen in das Intelligenzblatt.) 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 
Sonnabend den 13. April 1839. 


15. Jahrgang. Nro. 15. 


Angekommen e Fremde. 

Den 5. April. Ja drei Bergen: Herren Lieut. v. Winckler, Kaufl. Erdmann u. Lehmann a. 
Magdeburg, Baron u. Baronin Borſch u. Borochow a. Wien. — Im gruͤnen Baum: Herr Kfm. 
Spielhagen a. Frankfurth. — Den 6. Iq ſchwarzen Adler: Herr Buͤrgermeiſter Hennig a. Prim⸗ 
kenau. — In der goldnen Traube: Herr Kfm. Baum a. Ravicz. — Den 8. In drei Bergen: 
Herren General-Poſtamts-Calculator Neumann a. Berlin, Major v. Tornow a. Stolpe, Kfm. 
Heuſch a. Aachen u. Amtmann Adam u. Fr. a. Beutnitz. — Den 10. Im ſchwarzen Adler: Herr 
Gaſtwirth Kurz a. Schwiebus. — Den 11. In drei Bergen: Herren Koͤnigl. Oberamtm. Mentzel 
u. Fam. a. Kottwitz Kr. Breslau, Fabr. Ziegra a. Dresden, Kaufl. Pietſch g. Croſſen, Fiſchler 
a, Frankfurth / M. u. Knoch a. Magdeburg. — Im ſchwarzen Adler: Herren Gutsbeſ. Bernhard 
a. Krumdorf u. Handl.⸗Comm. Koltzhorn a. Breslau. — Den 12. Herr Kfm. Kirchner a. Frank⸗ 
furth a/ O. — Im deutſchen Hause: Herren Beamte der Koͤnigl. Porzellan-Manufactur Koch und 
Bartikow a. Berlin u. Kfm. Hilfe a. Sagan. — In der goldnen Traube: Herren Maj. v. Zopel⸗ 


titz a. Guſtau u. Kfm. Lauterbach a. Neuſalz. 


Bekanntmachung. 

Auf beſondere Anordnung der Koͤnigl. Regie⸗ 
tung zu Liegnitz vom 23. Maͤrz c. wird nach⸗ 
ſtehende, in dem 18ten Etüd des diesjährigen 
Regierungs-Amtsblattes abgedruckte Allerhoͤchſte 
Kabinets- Ordre hierdurch noch zur oͤffentlichen 
Kenntniß gebracht und Nachachtung betannt ges 
macht. 


„Es iſt zu Meiner Kenntniß gekommen, daß 


im Bezirke der Regierungen zu Breslau und 
Liegnitz, beſonders in der Stadt und Gegend 
von Goͤrlitz, Einwohner der untern Volks— 
klaſſe, durch Agenten fremder und heimlich 
im Inlande eingerichteter Lotto-Banken, zum 


Lottoſpiel verführt und oft auf betrügliche 


Weiſe zur Theilnahme an demſelben mit 
größeren oder geringeren Einſaͤtzen verleitet 
werden. Um dieſem, für die Moralität und 
den Wohlftand der Einwohner jener Gegen: 
den gleich nachtheiligen Unweſen zu ſteuern, 
beſtimme Ich, daß von jetzt ab gegen alle 
diejenigen Perſonen, welche in den Regie⸗ 
rungs⸗ Bezirken Breslau und Liegnitz Looſe 
zum Lotto aus einer ausländiſchen, oder un: 
erlaubten einheimiſchen oͤffentlichen oder Pri⸗ 
vatbank ſpielen oder feilbieten, verkaufen oder 
den Verkauf befördern, ein Kriminal⸗Verfah⸗ 
ren eintreten und gegen die Kontravenienten 
außer der in der Verordnung vom 7. Dezem⸗ 


ber 1816 (Geſetz⸗Sammlung von 1817 Seite 
4, $. 1—4) beſtimmten fiskaliſchen Geldbuße, 
jedesmal zugleich auf Zuchthaus-Strafe, und 
zwar im Falle des §. 1. der gedachten Verord⸗ 
nung von Einem bis Drei Monat, und in den 
Faͤllen der §§. 2 bis 4 von Zwei bis Sechs 
Monat erkannt, dieſe Strafe auch beim Ruͤck 
fall verdoppelt werden foll.. 
Sie haben die Bekanntmachung vorſtehen— 
der Beſtimmungen durch das Amtsblatt der 
Regierungen zu Breslau und Liegnitz und durch 
andere in der dortigen Gegend erſcheinende 

Öffentliche Blätter zu verfugen.“ 

Berlin, den 3. Februar 1839. 
gez. Friedrich Wilhelm. 


An 
die Staats⸗Miniſter Muͤhler, 
v. Rochow und Graf v. Alvensleben.“ 
Gruͤnberg, den 9. April 1839. 
Koͤnigl. Landrath-Amt. 


Freiwillige Sub baſtation. 

Zur Subhaftation des dem Baͤckermeiſter Eduard 
Lix und den Erben feiner Eheftau, Suſanne Beate 
geb. Köppe gehoͤrigen, sub No. 239 a. bierſelbſt 
belegenen, im Jahre 1838 für 250 R lr. erſtan⸗ 
denen Wohnhauſes ſteht ein Bietungs-Termin auf 

den 4. Juni d. J. Vormittags 11 Uhr 
im hieſigen Partheienzimmer an. 


Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und 
die beſonderen Kaufbedingungen find in deßz hie⸗ 
ſigen Regiſtratur einzuſeben. 

Grünberg, den 5. März 1839. 

Königl. Land⸗ und Stadt = Gericht. 

Nothwendiger Verkauf. 
Zur Subhaſtation des im Zten Viertel Nro. 
147 b. hierſelbſt belegenen, auf 153 Rtlr. 2 Sgr. 
4% Pf., abgeſchaͤtzten, dem Maurer Hagen ges 
hoͤrigen Wohnbauſes ſteht ein Bietungstermin auf 
den 26. July d. J. Vormittags 11. Uhr 

im hieſigen Partheienzimmer an. Die Taxe, der 
neueſte Hypothekenſchein und die beſonderen Kauf⸗ 
bedingungen ſind in der hieſigen Regiſtratur ein— 
zuſehen. N 

Gruͤnberg, den 5. Maͤrz 1839. 

Koͤnigliches Land- und Stadtgericht. 
Erinnerung. 

An Zahlung des ruͤckſtaͤndigen und laufenden 
Serviſes, der Communal und Gewerbe-Steuer, 
des Schutzgeldes und der Feuer-Societaͤts-Caſ⸗ 
fen Beiträge u. ſ. w., wird hierdurch erinnert. 


Wer die Zahl⸗Termine nicht inne haͤlt, hat die 


Execution zu gewaͤrtigen. 
Grünberg, den 12. April 1839. 
1 * Der Magiftrat, 
— — rr... 7 ENTER U EEE 
Auction. 

Montag und Dienſtag den 22. und 23. April 
C. an beiden Tagen Nachmittags von 2 Uhr an, 
werden im Hauſe des Tuchfabrikanten Hering 
am Holzmarkte hierſelbſt, und zwar: 

Montags: N 
goldene und ſilberne Medaillen und Muͤnzen, 


goldene Ketten und Ringe, Perlen, ſo wie 


eine bedeutende Menge Silbergeraͤth, und 
- Dienſtags: 

Kleider und Waͤſche, 5 
gegen baare Zahlung beim Zuſchlage verauctionirt 
werden. 

Gruͤnberg, den 12. April 1839. 
Nickels. 


— ͤ ä 4ũ — — *r 
— Die Verlobung feiner Tochter Marie mit 


Herrn Jencke, Director der Taubſtummen-An⸗ 
ſtalt zu Dresden, zeigt ergebenſt an 
Neiße, den 2. April 1839. 
Loewe 


Koͤnigl. Fuͤrſtenthums⸗ Gerichts Rath. 


Ein in der Linde gelegener Weingarten, im 
beften Zuſtande und gut bebaut, fol für den Preis 


von 31 Rthlr. bald verkauft werden. Kauflieb⸗ 
haber wollen das Naͤhere in der Expedition die⸗ 
ſes Blottes erfragen. 


Porzellan-Auction. 
Am 15., 16., 17. und 18. April d. J., 
Vormittags von 9 Uhr an wird bei 5 
Herrn Schroͤter 
im Gaſthofe zum Deutſchen Hauſe 
die Koͤnigliche Berliner Porzellan-Manu⸗ 


faktur mehrere weiße Porzellane, als: Kaffees, 


Thee: und Tafelgeſchirre, Aſſietten, Compottie⸗ 
ren, Confectſchalen, Fruchtkoͤrbe, Geleeſchalen, 
Saucieren, Sallatieren, Schüffeln, Tellern, Ter⸗ 
rinen, Taſſen, Kaffees, Milch-, Sahne- und 
Theekannen, Lichtſchirmplatten, Nachttöpfe, Tas 
bakskoͤpfe, Waſchbecken und mehrere andere Ars 
tikel, durch den unterzeichneten Beamten der 
Koͤniglichen Porzellan⸗Manufactur, gegen gleich 
baare Zahlung in Preuß. Courant, öffentlich 
verſteigern laſſen. 8 : 

Die an jedem Tage zu verauctionirenden Por: 
zellane koͤnnen eine Stunde vor der Auction bes 
ſehen werden. - 

Gruͤnberg, 1839. 

Koch. a 


Gußeiſernes Uhrgewichte an Wanduhren 
empfing 
C. A. Pohlenz. 
e e, 
„ Papierhandlung 


Moon M. W. Siebert empfiehlt 


1 ihr wohl aſſortirtes Lager der vor— 
[Juͤglichſten Schreib, Zeichnen, 
Noten- und Briefpapiere zu ſehr 


billigen Preiſen zu igt 
Mang en zu geneigte 


BB ͤ . en 
Eine Kochofen⸗ Platte aus Schmiede: 
Eiſen, 3 Fuß „ Zoll lang, 1 Fuß 11 Zoll 
breit, ſteht zum Verkauf bei 
C. A. Pohlenz. 


Abgaben zur 2ten Gebirgsbleiche werden fort: 
waͤhrend bis Anfang kuͤnftigen Monats angenom⸗ 
men von Caroline Grun wald geb. Rollke. 

Ich mache die ergebenſte Anzeige, daß ich 
vom 1. Mai an im Naͤhen, Maaßnehmen und 
Zuschneiden Unterricht ertheile, und bitte Dieje⸗ 
nigen, welche Theil daran nehmen wollen, ſich 
bei mir gefaͤlligſt zu melden. 

Emilie Haͤckel. 

Künftigen Sonntag den 14. d., und ſofort 

alle 14 Tage, findet in meinem Gartenhauſe 
5 Tanzmuſik ſtatt, wozu ich ergebenſt einlade. 
Wilhelm Walther. 

Sonntag den 14. April findet bei mir Tanz⸗ 

vergnuͤgen ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
Sobotta, Schießhauspaͤchter. 

Sonntag den 14. April ladet zu einem Ein⸗ 

lage: Schießen ergebenſt ein ö 
— Sobotta, Schießhauspaͤchter. 
Graͤſerei iſt zu vermiethen bei 


Wilhelm Winderlich in der Krautgaſſe. 


Eine Stube oben vorn heraus fuͤr eine oder 
zwei Perſonen iſt bald zu vermiethen bei 
Steffen in der Todtengaſſe. 
Buchsbaum zum Setzen iſt zu verkaufen bei 
Koßmannm in der Todtengaſſe. 
ER > TEE GE ——. ̃ ̃ ——. ‚ — . — 
Eine Pelzmaſchine, verſchiedene Webegange, 
und einige eiſerne Oefen, ſtehen zum Verkauf bei 
Wittwe Hiller. 
—ͤ -V ———ĩ—ĩ — —¼ — 
Eine Sberſtube nebſt Alkove, geräumiger Küche 
und Holzgelaß, iſt zu vermiethen bei 
ex Eduard Piltz. 
— ̃ —— —————— 
Beſtes Erf. Koͤnigs⸗Scheiben⸗Pulver, fo wie 
teinſtes Span. Blei, empfing und empfiehlt 


wur rs G. H. Schreiber.. 
Halleſche gelbe und weiße Figur: nebjt Fa⸗ 


dennudeln, Wiener Gries, weißen und braunen 
7 Perl⸗Sago, Kartoffelmehl, 
badene Pflaumen, empfiehlt 

N C. F. Eitner. 

Seidene Perren-Hute auf 

Filz in modernster Fagon 
ä ſehr elegant, 
— ſo wie alle Sorten geſchmackvoller 
„ Scemmer⸗Muͤtzen empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen 

Fr. Richter vorm Oberthor, 


1 


wie auch beſte ge⸗ 


von M. W. Siebert zu haben: 


Meinen Freunden und Bekannten zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß ich von jetzt ab in dem 
am Silberberge belegenen Haufe des Tuchfabri⸗ 
kanten Herrn Muͤller wohne. a 

DEN Auguſt John, Tuch⸗Maͤkler. 

Daß ich jetzt mit Fuhrwerk verſehen bin, und 
foldes außer meinem Geſchaft auch zu verſchie⸗ 
denen andern kleinen Touren verdinge, zeige ich 
hiermit ergebenſt an. ; 

‚Grienz, Maurermeifter, 

42 Klaftern kiefern Leioholz A 2 Rtl. 5 Sgr. 
und 27 Klaftern Stockholz à 1 Rtl. 10 Sgr. 
ſteht zu verkaufen in Kuͤhnau 

beim Bauer Brunzel. 

Beſtes trocknes Seegras empfiehlt 

; G. H. Schreiber. 
Mittwoch den 10. d. M. iſt vom Kaufmann 
Eitnerſchen bis zum Bäder Reiche ſchen Haufe 
auf der Riedergaſſe ein gefürterter gewirkter Schuh 
verloren worden. Der Finder wolle denſelben in 
der Expedition d. Bl. gegen eine gute Blohnung 
wieder abgeben. € 

Ein Paar Kutſchenpferde, 6jäyrige Rappen, 
ſtehen zum Verkauf auf dem Dominium Mittel⸗ 
Ochelhermsdorf. 

Fruͤhkartoffeln ſind zu verkaufen beim Vor⸗ 
werksbeſitzer Ruge hinter der Scharfrichterei. 

Ich wuͤnſchte gern einen Fleck Acker auf mehrere 
Jahre zu miethen. Hierauf Reflektirende wol⸗ 
len ſich bei mir melden. 

Ernſt Froͤmbsdorff in der Todtengaſſe. 


Eine junge friſchmelkende Ziege iſt zu ver⸗ 
kaufen in der Krautgaſſe Nro. 139. \ 


Eine Sberſtube, wozu eine kleine Nebenſtube 

gehört, iſt bald zu vermiethen und zu beziehen bei 
3 Samuel Sommer. 

Zwei Oberſtuven, nebſt Altode, Küche, Kam⸗ 
mer und Holzgelaß, find zu vermiethen beim 
Baͤcker Seimert. 


— — — nn ni 
Guten Kuhdunger verkauft Wittwe Pilz in 
der engen Gaſſe. 


— ſ — — — —[ 4àäüäẽ —— 
Dünger haben zu verkaufen die Geſchwiſter 
Graſſe an der erangeliſchen Kirche. 


Im Bibliographiſchen Inſtitut zu Hildburg⸗ 
hauſen iſt erſchienen und in der Buchhandlung 


aus⸗ und Familien- 
8 Bibel; 


oder 


die ganze 


Heilige Schrift 


alten und neuen Teſtaments 
nach der deutſchen Ueberſetzung 


Dr. e Luthers. 
Prachtausgabe 


mit ſechs und dreißig Kupfern. 
Zweite Auflage. 


Zwölf Lieferungen, jede zu 10 ſgr. 


Wein : Berfauf bei: 
Topfermſtr. Fleiſcher, 36r 3 f. 4 pf. 
Wittwe Porn am Markt, 277 9 f. 
Aug Prietz am Neuthor, 34r 6 f. 
Cbr. Kahle, Mühlenbezirk, 37r 2 f. 
Muͤtzenmacher Richter, Sar 6 f. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. = 
Den 30. März: Kutſchner Joh. Chriſtoph 
Schreck in Kühnau eine Tochter, Johanne Au⸗ 


guſte. — Einwohner Friedrich Wilh. Geiſtmeier 
ein Sohn, Carl Friedrich Adolph. — Den 2. 
April: Tuchmachergeſ. Gottfr. Glaubitz eine Toch⸗ 
ter, Erneſtine Emilie. — Den 3. Tuchfabr. 
Traugott Wilh. Koͤhler eine Tochter, Chriſtiane 
Roſalie Martha. — Den 7. Einwohner Joh. 
Friedr. Marſch in Sawade eine Tochter, Anna 
Cliſabeth. — Einwohner George Klofe in Kuͤh⸗ 
nau ein todter Sohn. — Den 10. Verſt. Bauer 
Joh. George Marſch in Sawade ein todter Sohn. 


Geſtorbene. 

Den 3. April: Einwohner Dan. Graͤtz, 62 
Jahr 7 Monat, (Alterſchwaͤche). — Den 4. 
Kammſetzer⸗Mſtr. Joh. Carl Rick, 65 Jahr, (Ab⸗ 
zehrung). — Den 6. Penſ. Schlagſchreiber Joh. 
Michael Gärtner, 83 Jahr 6 Monat 7 Tage, 
(Alterſchwaͤche). — Den 7. Schwarz- u. Schoͤn⸗ 
färber Guſtav Grunwald, 33 Jahr weniger 5 
Tage, (Bruſtkrankheit h). — Den 8. Pofamen: 
tier Ernſt Adolph Fitze Sohn, Auguſt Adolph 
Herrmann, 1 Jahr 2 Monat 7 Tage, (Lungen: 
entzuͤndung). — Den 11. Einwohner Johann 
George Heinze in Kuͤhnau Tochter, Anna Do: 
rothea, 14 Jahr 1 Monat 22 Tage, (Bruſt⸗ 
krankheit). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am Sonntage Miſericordias Domini. 
Vormittagspredigt: Herr Kandidat Cleemann. 
Naa mittagspredigt: Herr Paſtor prim. Wolff. 


Markt 


1 


Pöchſter Preis. Mittler Preis. 


Grünberg, den 8. April. 
Niedrigſter Preis. 


Glogau, d. 5. April. 
Fochſter Preis. 


Breslau, d. 22. Mz. 
Hochſter Preis. 


Rthlr. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. Pf. IRthlr. Sgr. Pf. [Rtbir. Sgr. Pf. IXtbir. Sgr. Pf. 

— . ͤ —ætt— . —ñẽ̃ 
Walen .. Scheſſeiſ 2 f 20 — 217 f 6 215 — 211 6 2 10 6 
Roggen . I 1 20 — 1 18 6 1 17 — 1 18 — 1 14 — 
Gerſte, groß 18 9 1 Se 1 8 — — 29 6 
s kleine = 1 855. 1 4 6 1 44 — — * — ker — PR! 
Hafer . — 177 61-1 I:3| 25 — | —- 1351 — | — ie I:6 
Erbſen 1118 — 11 11141 — 1 11 6 . Ir 
Hierſe 42 — * 1 26 3 1 25 — 1 23 9 — — — — — = 
Kartoffeln 640 % — 14 — 8 — — 141 — — —1 — 
eu Zentner — | 17 S112 6 ne 20 2 Ei u — 
Stroh. ISqock 1 4 115 — [41 — [1g 115 l — S K A 


— — — —— — mn 


Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich einmal, und kann jeden Sonnaberd von Morgens früh 6 Uhr an, abgeholt 
werden; auch wird es den biefigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geſchickt. Der pranumerations⸗Preis 
deträgt vierteljägrig 12 Sgr. Inſerate werden fpäteftens dis Freitag Mittag 12 Uhr erbeten. : 


* 


